
Förderung der kommunikativen Handlungskompetenz in der Hochschulbildung. Ein Beitrag 

zu einer bildungstheoretisch orientierten Hochschuldidaktik.  

Die Fragen nach Effektivität der Hochschulbildung haben zu beachtlichen Entwicklungen in der 

Erfassung von akademisch vermittelten Kompetenzen geführt (vgl. Blömeke et al. 2013; 

Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016). Neben diesen Forschungsprojekten sind auch Fragen 

zentral, wie Lehr- und Lernprozesse zu gestalten sind, um Absolvent*innen auf die realen 

beruflichen Anforderungen und sozialen Handlungszusammenhänge vorzubereiten. Die 

Hochschulen tragen die Verantwortung, nicht nur anwendungsbezogenes Wissen und 

domänenspezifische Kompetenzen zu vermitteln, sondern auch Persönlichkeitsbildung unter 

Berücksichtigung personenbezogener Bildungsprozesse zu ermöglichen. Zu betonen ist die 

Förderung der kommunikativen Handlungskompetenz, die eine existenziell bedeutsame 

Kompetenz darstellt, welche auch im bildungspolitischen Diskurs als ein Bildungsziel betont 

wird (vgl. Kultusministerkonferenz 2017; Europäische Kommission 2008; Dublin Descriptors 

2004). Neben der Vermittlung fach- bzw. domänenspezifischer Kompetenzen wird die 

Vermittlung non-kognitiver, sog. generischer Kompetenzen betont (vgl. Kultusminister-

konferenz 2017; Europäische Kommission 2008), zu welchen die Kommunikationsfähigkeit 

gehört. Die Bedeutsamkeit der kommunikativen Handlungskompetenz liegt u.a. darin 

begründet, dass Kommunikation zu einem zentralen Koordinationsinstrument des sozialen 

Handelns und Zusammenlebens gehört (vgl. Habermas 1984, 1988, 1999a, 1999b) und jedes 

Individuum unausweichlich in kommunikative Handlungs- und Erfahrungszusammenhänge 

eingebettet ist (vgl. Lederer 2014: 154).   

Bezogen auf den hochschulischen Lehr-Lern-Kontext stellt sich die Frage nach geeigneten 

Formaten der Hochschuldidaktik und förderlichen Lerngelegenheiten, um diese Bildungsziele 

zu erreichen. Im Posterbeitrag wird ein von Braun et al. (2018a; 2018b) entwickeltes 

perfomanzbasiertes Instrument als ein adäquates Verfahren zur Förderung und Erfassung 

kommunikativer Handlungskompetenz diskutiert sowie ein Forschungsprojekt vorgestellt, 

welches den Fokus auf die bildungstheoretisch orientierten Gestaltungsmöglichkeiten der 

Hochschulbildung legt und die erfahrungsnahen, personenbezogenen Bildungsprozesse in 

Kommunikations- und Interaktionszusammenhängen analysiert.  
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